
 

Die Gute Nachricht



    Als Elisabet im sechsten Monat war, sandte Gott den Engel Gabriel nach Nazaret in Galiläa zu 
einem jungen Mädchen namens Maria.  Es war verlobt mit einem Mann namens Josef, einem 
Nachkommen Davids.  Der Engel kam zu Maria und sagte:  »Sei gegrüßt, Maria, der Herr ist mit dir; 
er hat dich zu Großem ausersehen!«  Maria erschrak über diesen Gruß und überlegte, was er bedeuten 
sollte.  Da sagte der Engel zu ihr:  »Hab keine Angst, du hast Gnade bei Gott gefunden!  Du wirst 
schwanger werden und einen Sohn zur Welt bringen.  Dem sollst du den Namen Jesus geben.  Er wird 
groß sein und wird >Sohn des Höchsten< genannt werden.  Gott der Herr wird ihm das Königtum 
seines Vorfahren David übertragen.  Er wird für immer über die Nachkommen Jakobs regieren.   
Seine Herrschaft wird nie zu Ende gehen.«  Da sagte Maria:  »Ich will ganz für Gott dasein.  Es soll 
so geschehen, wie du es gesagt hast.«  Dann verließ sie der Engel.  (Lukas 1.26-33 & 38)



   Auch Josef machte sich auf den Weg.  Von Nazaret in Galiläa ging er nach Betlehem, 
das in Judäa liegt.  Das ist der Ort, aus dem König David stammte.  Er mußte dorthin,  
weil er ein Nachkomme Davids war.  Maria, seine Verlobte, ging mit ihm.  Sie erwartete 
ein Kind.  Während des Aufenthalts in Betlehem kam für sie die Zeit der Entbindung.  Sie 
brachte einen Sohn zur Welt, ihren Erstgeborenen, wickelte ihn in Windeln und legte ihn 
in eine Futterkrippe im Stall.  Eine andere Unterkunft hatten sie nicht gefunden.        
                             (Lukas 2.4-7)



     In der Gegend dort hielten sich Hirten auf.  Sie waren in der Nacht auf dem Feld und 
bewachten ihre Herde.  Da kam ein Engel des Herrn zu ihnen, und die Herrlichkeit des 
Herrn umstrahlte sie.  Sie fürchteten sich sehr; aber der Engel sagte: »Habt keine Angst!  
Ich bringe euch eine gute Nachricht, über die sich ganz Israel freuen wird.  Heute wurde 
in der Stadt Davids euer Retter geboren - Christus, der Herr!  Geht und seht selbst: Er 
liegt in Windeln gewickelt in einer Futterkrippe - daran könnt ihr ihn erkennen!«  Plöt-
zlich stand neben dem Engel eine große Schar anderer Engel, die priesen Gott und riefen:  
»Alle Ehre gehört Gott im Himmel!  Sein Frieden kommt auf die Erde zu den Menschen, 
weil er sie liebt!«               (Lukas 2.8-14)



   Das Kind wuchs heran und wurde kräftig.  Es hatte ein ungewöhnliches 
Verständnis für den Willen Gottes, und man sah, daß Gott es liebte.

                    (Lukas 2.40)



    Das geschah, als der Täufer Johannes in der Wüste auftrat und zu den Menschen sagte: 
»Laßt euch taufen und fangt ein neues Leben an, dann wird Gott euch eure Schuld 
vergeben!«  Alle Leute aus dem Gebiet von Judäa und die ganze Einwohnerschaft von 
Jerusalem kamen zu ihm, gaben offen ihre Verfehlungen zu und ließen sich von ihm im 
Jordan taufen.  Johannes trug ein Gewand aus Kamelhaaren mit einem Ledergürtel und 
ernährte sich von Heuschrecken und dem Honig wilder Bienen.  Er kündigte an:  »Nach 
mir kommt der, der viel mächtiger ist als ich.  Ich bin nicht gut genug, mich zu bücken und 
ihm die Schuhe aufzubinden.  Ich habe euch mit Wasser getauft; er wird euch mit heiligem 
Geist taufen.«  Um diese Zeit kam Jesus aus Nazaret in Galiläa und ließ sich von Johannes 
im Jordan taufen.  Als er aus dem Wasser stieg, sah er, wie der Himmel aufriß und der Geist 
Gottes wie eine Taube auf ihn herabkam.  Zugleich hörte er eine Stimme vom Himmel her 
sagen: »Du bist mein Sohn, dir gilt meine Liebe, dich habe ich erwählt.«        (Markus 1.4-11)



    Dann stieg Jesus auf einen Berg und rief die zu sich, die er bei sich haben wollte.  
Sie traten zu ihm.  Auf diese Weise setzte er einen Kreis von zwölf Männern ein, 
die ständig bei ihm sein sollten.  Später wollte er sie aussenden, damit sie die Gute 
Nachricht verkünden.  Sie sollten auch die Vollmacht bekommen, böse Geister 
auszutreiben.                          (Markus 3.13-15)



   Einer der führenden jüdischen Männer war Nikodemus; er gehörte zu den Pharisäern.  Eines 
Nachts kam er zu Jesus und sagte zu ihm:  »Wir wissen, daß Gott dich gesandt und dich als 
Lehrer bestätigt hat.  Nur mit Gottes Hilfe kann jemand solche Taten vollbringen, wie du sie 
tust.«  Jesus antwortete:  »Ich versichere dir: nur wer von neuem geboren ist, wird Gottes neue 
Welt zu sehen bekommen.«  »Wie kann ein erwachsener Mensch noch einmal geboren werden?« 
fragte Nikodemus.  »Er kann doch nicht in den Leib seiner Mutter zurückkehren und ein zweites 
Mal auf die Welt kommen!«  Jesus sagte:  »Ich versichere dir:  nur wer von Wasser und Geist  
geboren wird, kann in Gottes neue Welt hineinkommen.  Was Menschen zur Welt bringen, ist und 
bleibt menschlich. Geistliches aber kann nur vom Geist Gottes geboren werden.« (Johannes 3.1-6)



   Bald darauf ging Jesus nach Naïn.  Seine Jünger und viele Leute folgten ihm.  Als sie in die 
Nähe des Stadttors kamen, trafen sie auf einen Trauerzug.  Der einzige Sohn einer Witwe sollte 
beerdigt werden, und zahlreiche Bewohner der Stadt begleiteten die Mutter.   Als der Herr die  
Witwe sah, tat sie ihm sehr leid, und er sagte zu ihr:  »Weine nicht!«  Dann trat er näher und 
berührte die Bahre.  Die Träger blieben stehen.  Jesus sagte zu dem Toten:  »Ich befehle dir:   
Steh auf!«  Da richtete er sich auf und fing an zu reden, und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.   
Alle wurden von Furcht gepackt; sie priesen Gott und riefen:  »Ein großer Prophet ist unter uns 
aufgetreten!  Gott selbst ist seinem Volk zu Hilfe gekommen!«           (Lukas 7.11-16)



    Jesus blickte auf und sah die Menschenmenge auf sich zukommen.  Er wandte sich an Philippus: »Wo  
können wir genügend Nahrung kaufen, damit alle diese Leute satt werden?«  Das sagte er, um Philippus 
auf die Probe zu stellen.  In Wirklichkeit wußte er schon, was er tun würde.  Philippus antwortete: »Man 
müßte für über zweihundert Silberstücke Brot kaufen, wenn jeder wenigstens eine Kleinigkeit erhalten 
sollte.«   Andreas, ein anderer Jünger, der Bruder von Simon Petrus, sagte: »Hier ist ein Junge, der hat fünf 
Gerstenbrote und zwei Fische.  Aber was hilft das bei so vielen Menschen?«  Sorgt dafür, daß die Leute 
sich setzen«, sagte Jesus.  Sie setzten sich in das dichte Gras, das dort den Boden bedeckte.  Es waren 
ungefähr, fünftausend Männer.  Jesus nahm die Brote, dankte Gott und verteilte sie an die Menge.  Mit den 
Fischen tat er dasselbe, und alle hatten reichlich zu essen.  Als sie satt waren, sagte er zu seinen Jüngern: 
»Sammelt die Brotreste auf, damit nichts verdirbt.«  Sie taten es und füllten zwölf Körbe mit den Resten.  
Soviel war von den fünf Gerstenbroten übriggeblieben.  Als die Leute sahen, was Jesus vollbracht hatte, 
sagten sie: »Das ist bestimmt der Prophet, der in die Welt kommen soll!«        (Johannes 6.5-14)



    Als es Abend geworden war, gingen seine Jünger zum See hinunter.  Sie stiegen in ein 
Boot, um über den See nach Kafarnaum zurückzufahren.  Es wurde Nacht, und Jesus war 
immer noch nicht zu ihnen gekommen.  Das Wetter war sehr stürmisch, und das Wasser 
schlug hohe Wellen.  Die Jünger hatten eine Strecke von vier bis fünf Kilometern zurück-
gelegt.  Plötzlich sahen sie Jesus, wie er über das Wasser ging und sich ihrem Boot 
näherte.  Da packte sie die Angst.  Aber Jesus sagte:  »Habt keine Angst, ich bin's!«    
Sie wollten ihn zu sich ins Boot nehmen.  Aber da waren sie auch schon am Ufer, genau  
an der Stelle, die sie erreichen wollten.        (Johannes 6.16-21)



    Einige Leute brachten ihre Kinder zu Jesus, damit er ihnen die Hände auflegte, 
aber die Jünger wiesen sie ab.  Als Jesus es bemerkte, wurde er zornig und sagte 
zu seinen Jüngern:  »Laßt die Kinder doch zu mir kommen und hindert sie nicht, 
denn gerade für Menschen wie sie steht die neue Welt Gottes offen.  Täuscht 
euch nicht:  wer sich der Liebe Gottes nicht wie ein Kind öffnet, wird sie niemals 
erfahren.«  Dann nahm er die Kinder in die Arme, legte ihnen die Hände auf und 
segnete sie.              (Markus 10.13-16)



   »Ich bin der gute Hirt.  Ein guter Hirt ist bereit, für seine Schafe zu sterben.  
Meine Schafe hören auf mich.  Ich kenne sie, und sie folgen mir.  Ich gebe 
ihnen das ewige Leben, und sie werden niemals umkommen.  Keiner kann 
sie mir aus den Händen reißen.«    (Johannes 10.11 & 27-28)



    Da beriefen die führenden Priester mit den Pharisäern eine Sitzung des Rates ein und sagten:  
»Was sollen wir machen?  Dieser Mann tut so viele Wunder.  Wenn wir ihn weitermachen lassen, 
werden sich ihm noch alle anschließen.  Dann werden die Römer einschreiten und uns die Verfü-
gungsgewalt über Tempel und Volk entziehen.«  Kajaphas, einer von ihnen, der in jenem Jahr der 
Oberste Priester war, sagte:  »Wo habt ihr euren Verstand?  Seht ihr nicht, daß es günstiger für 
euch ist, wenn einer für alle stirbt, als wenn das ganze Volk vernichtet wird?«  Das sagte er nicht 
aus eigenem Wissen.  Weil er in jenem Jahr Oberster Priester war, sagte er in prophetischer 
Eingebung voraus, daß Jesus für das jüdische Volk sterben werde - und nicht nur für dieses Volk, 
sondern auch, um die verstreuten Kinder Gottes zusammenzuführen.  Von diesem Tag an waren 
sie fest entschlossen, Jesus zu töten.                     (Johannes 11.47-53)



    Als es Abend geworden war, setzte sich Jesus mit den zwölf Jüngern zu 
Tisch.  Während der Mahlzeit sagte er:  »Ich weiß genau, daß einer von euch 
mich verraten wird.«  Die Jünger waren sehr bestürzt, und einer nach dem 
anderen fragte ihn:  »Du meinst doch nicht mich, Herr?«  Jesus antwortete:  
»Der wird mich verraten, der eben mit mir das Brot in die Schüssel getaucht 
hat.«      (Matthäus 26.20-23)



    Zusammen mit Jesus wurden zwei Verbrecher zur Hinrichtung geführt.  Als sie zu der 
Stelle kamen, die >Schädel< genannt wird, nagelten die Soldaten Jesus ans Kreuz, und 
mit ihm die beiden Verbrecher, den einen links von Jesus, den anderen rechts.  Einer der 
Verbrecher, die mit ihm gekreuzigt worden waren, beschimpfte ihn:  »Bist du denn nicht 
der versprochene Retter?  Dann hilf dir selbst und uns!«  Aber der andere wies ihn zurecht:  
»Hast du immer noch keine Furcht vor Gott?  Du bist doch genauso zum Tod verurteilt, 
und du bist es mit Recht.  Wir beide leiden hier die Strafe, die wir verdient haben.  Aber 
der da hat nichts Unrechtes getan.«  Und zu Jesus sagte er:  »Denk an mich, Jesus, wenn du 
deine Herrschaft antrittst!«  Jesus antwortete ihm:  »Ich sage dir, du wirst noch heute mit 
mir im Paradies sein.« (Lukas 23.32-33 & 39-43)

Der König 

der Juden



   Als es Mittag wurde, verfinsterte sich die Sonne, und im ganzen Land war es 
bis drei Uhr dunkel.  Dann riß der Vorhang vor dem Allerheiligsten im Tempel 
mitten durch.  Jesus aber rief laut:  »Vater, in deine Hände lege ich meinen 
Geist!«  Mit diesen Worten starb er.  Der römische Hauptmann, der die Aufsicht 
hatte, sah das alles und gab Gott die Ehre.  »Dieser Mann war bestimmt 
unschuldig«, sagte er.         (Lukas 23.44-47)



   Am Abend kam ein reicher Mann aus Arimathäa, er hieß Josef und war ein Jünger 
Jesu.  Er ging zu Pilatus und bat ihn, den Leichnam Jesu freizugeben.  Da befahl 
Pilatus, ihn auszuliefern.  Josef nahm den Toten, wickelte ihn in ein sauberes 
Leinentuch und legte ihn in sein eigenes Grab, das in einen Felsen gehauen und 
noch unbenutzt war.  Dann rollte er einen schweren Stein vor den Grabeingang und 
ging fort.  Maria aus Magdala und die andere Maria blieben dort und setzten sich 
dem Grab gegenüber nieder.            (Matthäus 27.57-61)



    Am Sonntagmorgen gingen die Frauen in aller Frühe zum Grab und nahmen die 
Salben mit, die sie zubereitet hatten.  Sie sahen, daß der Stein vom Grabeingang weg-
gerollt war.  Als sie aber hineingingen, war der Leichnam Jesu, des Herrn, nicht mehr da.  
Während sie noch ratlos dastanden, traten plötzlich zwei Männer in strahlend hellem 
Gewand zu ihnen.  Die Frauen fürchteten sich und blickten zu Boden.  Die beiden 
Männer sagten zu ihnen:  »Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten?  Er ist nicht hier; 
Gott hat ihn vom Tod erweckt!  Erinnert euch an das, was er euch in Galiläa gesagt hat:  
>Der Menschensohn wird den Feinden Gottes ausgeliefert und ans Kreuz genagelt, aber 
am dritten Tag wird er vom Tod auferstehen.<«  Da erinnerten sich die Frauen an seine 
Worte.             (Lukas 24.1-8)



    Sie machten sich sofort auf den Rückweg nach Jerusalem.  Als sie dort ankamen, waren die  
Elf mit allen übrigen versammelt und riefen ihnen zu: »Der Herr ist wirklich auferweckt worden!   
Simon hat ihn gesehen.«  Da erzählten ihnen die beiden, was sie unterwegs erlebt hatten und wie  
sie den Herrn erkannt hatten, als er ihnen das Brot austeilte. Während die beiden noch erzählten, 
stand plötzlich der Herr selbst mitten unter ihnen.  Er grüßte sie:  »Ich bringe euch Frieden!«  Sie 
erschraken, denn sie meinten, einen Geist zu sehen.  Aber er sagte:  »Warum seid ihr so erschrock-
en?  Warum kommen euch solche Zweifel?  Schaut mich doch an, meine Hände, meine Füße, dann 
erkennt ihr, daß ich es wirklich bin.  Faßt mich an und überzeugt euch; ein Geist hat doch nicht 
Fleisch und Knochen wie ich!«  Während er das sagte, zeigte er ihnen seine Hände und seine Füße.
                    (Lukas 24.33-40)



   »Hier steht es doch geschrieben«, erklärte er ihnen:  »Der versprochene Retter muß 
leiden und sterben und am dritten Tag vom Tod auferstehen.  Den Menschen aller 
Völker muß verkündet werden, daß ihnen um seinetwillen Umkehr zu Gott und Verge-
bung der Schuld angeboten wird.  Und das muß in Jerusalem anfangen.  Ihr seid Zeugen 
von all dem und sollt dafür einstehen!«  Darauf führte Jesus sie aus der Stadt hinaus 
nach Betanien.  Dort erhob er die Hände, um sie zu segnen.  Und während er sie segnete, 
entfernte er sich von ihnen und wurde zum Himmel emporgehoben.                   

(Lukas 24.46-48 & 50-51)



Gott liebte die Menschen so sehr, daß er seinen einzigen Sohn hergab.  Nun wird jeder, der sein 
Vertrauen auf den Sohn Gottes setzt, nicht zugrunde gehen, sondern ewig leben.  Gott sandte 
ihn nicht in die Welt, um die Menschen zu verurteilen, sondern um sie zu retten.  Wer sich auf 
den Sohn Gottes verläßt, der wird nicht verurteilt.  Wer sich aber nicht auf ihn verläßt, der ist 
schon verurteilt, weil er Gottes einzigen Sohn ablehnt.«  (Johannes 3.16-18) 

Wenn wir behaupten, ohne Schuld zu sein, betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit lebt nicht 
in uns.  Wenn wir aber unsere Schuld eingestehen, dürfen wir uns darauf verlassen, daß Gott 
Wort hält:  Er wird uns dann unsere Verfehlungen vergeben und alle Schuld von uns nehmen, 
die wir auf uns geladen haben.    (1 Johannes 1.8-9)

Jesus antwortete:  »Ich bin der Weg, der zur Wahrheit und zum Leben führt.  Einen anderen Weg 
zum Vater gibt es nicht.«    (Johannes 14.6)

»Kommt doch zu mir;  ich will euch die Last abnehmen!  Ich quäle euch nicht und sehe 
auf keinen herab.  Stellt euch unter meine Leitung und lernt bei mir; dann findet euer Leben 
Erfüllung.  Was ich anordne, ist gut für euch, und was ich euch zu tragen gebe, ist keine Last.«  

   (Matthäus 11.28-30)

Jesus tat vor den Augen seiner Jünger noch viele andere Wunder, durch die er ihnen seine Macht 
und Hoheit zeigte.  Sie stehen nicht in diesem Buch.  Was aber in diesem Buch steht, wurde 
aufgeschrieben, damit ihr daran festhaltet, daß Jesus der Sohn Gottes ist, der versprochene 
Retter.  Wenn ihr euer Vertrauen auf ihn setzt, habt ihr durch ihn das Leben. (Johannes 20.30-31)

»Ich bin der, der alles erfüllt, der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende.«   
   (Offenbarung 22.13)

AW



Drückt dieses Gebet ihren Herzenswusch aus?  Wenn ja, dann beten Sie dieses Gebet und 
Christus wird in ihr Leben kommen, so wie er es versprochen hat: 

      Herr Jesus, ich habe erkannt, daß ich ein Sünder bin und dich in meinem Leben 
brauche.  Ich danke dir dafür, daß du am Kreuz für meine Sünden gestorben bist.  Danke, 
daß du mir vergibst und mir Ewiges Leben schenkst.  Ich lade dich ein in mein Leben als 
Retter und Herr.  Bitte übernimm mein Leben. 

Name___________________________________________ Datum __________________
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